Neville Tranter

Der gebürtige Australier mit Wohnsitz Niederlande versteht es wie kein zweiter, aus toter Materie Puppen zu formen und diesen Lebendigkeit und Charakter zu verleihen.
In der neuen Produktion "Cuniculus"  lebt ein Mensch zusammen mit Riesenkaninchen (oder Hasen, das wird nie ganz klar) unter der Erde, ficht mit seinen pelzigen Gefährten Rangkämpfe aus, wird sich dabei seiner Andersartigkeit, seiner Menschlichkeit bewusst, verlässt schließlich die bedrückende Enge des schützenden Baus und begibt sich nach draußen.

CUNICULUS

Die Erde verödet, unfruchtbar, vergiftet. Unter der Oberfläche Höhlen, Eingang

zu endlosen Tunneln. In dieser dunklen Welt lebten sie, in ihrer kranken

Haut, mit ihren unzähligen Kindern; dort atmeten sie die stinkende Luft, dort

aßen sie, nagten, schnarchten und kopulierten.

In dieser Welt lebte ein Mann, der glaubte ein Hase zu sein. Die Hasen fürchteten

den LORD, er lebte draußen, und niemand durfte dem LORD in die

Augen schauen. Und so fürchtete auch der Mann den LORD.

Unter ihnen war Hasenmutter Emma, die Versorgerin aller Hasen. Jeden Tag

ging sie ins Draußen. Sie allein wusste dort zu überleben. Jeden Tag sah sie

den LORD von Angesicht zu Angesicht, jeden Tag kehrte sie mit Futter

zurück – und mit grausamen Wunden.

Sie konnte nicht sprechen über das Draußen, denn sie hatte keine Zunge

mehr. Und so huldigten die Hasen ihrer Mutter, und so huldigte ihr auch der

Mann. Doch die Hasen verachteten den Mann, denn er war nicht

ihresgleichen.

Eines Tages fühlte die Hasenmutter ihr Ende nahen. Die Hasen und der

Mann kauerten beisammen und weinten: »Wer wird uns ernähren?« Als

keine Antwort kam, riefen sie »Wir werden alle sterben! Wir werden unsere

Kinder essen!« Es kam keine Antwort.
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